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VERMISCHTES
Im Kanton Zug wird`s digitaler
Die eZug-App bringt Leichtigkeit in den Zuger Alltag.

Hakan Aki

Die Stadt Zug bietet ein neues,
mobiles und ergänzendes On-
line-Angebot. Damit können
sich Nutzerinnen und Nutzer
rund um die Uhr online gegen-
über städtischen Behörden
identifizieren, offizielle Doku-
mente anfordern und diese auf
ihrem Mobiltelefon empfangen
oder speichern . Wir sprachen
mit Projektleiter Smart City der
Stadt Zug, Nicolas Lemaitre.

Was hat Sie zur Einführung der
eZug App bewogen?
Zugerinnen und Zuger agieren zu-
nehmend digital, auch im Umgang
mit den Behörden und den öffentli-
chenDienstleistungen:Drei von vier
Interaktionen finden über das Inter-
net statt, und zwar vorwiegend via
Smartphone. Mit eZug reagieren wir
auf diese Entwicklung und werden

denverändertendigitalenErwartun-
gen gerecht.

Wie lange dauerte die Planungs-
phase?
Zwischen demProjektstart und dem
ersten Release ist ein knappes Jahr
vergangen. Seither wird das Dienst-
leistungsangebot kontinuierlich
ausgebaut.

Wie funktioniert die App?
Nutzerinnen und Nutzer melden
sich zu Beginn einmalig mit ihrer
kantonalen elektronischen Identität
Zuglogin in der eZug App an. Da-
nach stehen ihnen zahlreiche digi-
tale und personalisierte Dienstleis-
tungen zur Verfügung, aktuell von
den Einwohnerdiensten, dem Be-
treibungsamt, der Parkraumbewirt-
schaftung, der Bibliothek und vie-
len anderen mehr.

Ist die eZug-App kostenpflichtig?
Die eZug App kann kostenlos aus
den Stores für Android und iPhone
installiert werden. Gewisse Dienst-
leistungen innerhalb der App wie
beispielsweise die Bestellung eines
HeimatausweisesodereinerAnwoh-
nerparkkarte sind kostenpflichtig
und können direkt im Bestellpro-
zess online per Twint, Kreditkarte
oder PostFinance bezahlt werden.

Was ist mit verifizierter Identität
gemeint?
Der Antragsprozess des Zuglogin er-
fordert in jedem Fall eine persönli-
che Identifikation, sei dies an einer
der Registrierungsstellen oder im
schriftlichen Verfahren durch die
Zustellung eines eingeschriebenen
Briefs. Mit dieser geprüften oder ve-
rifizierten digitalen Identität kön-
nen sich die Nutzenden dann für die
digitalen Services authentifizieren.

Sind die Daten der Nutzer sicher?
Die Daten sind verschlüsselt und lo-
kal auf dem Smartphone gespei-
chert. Nutzerinnen und Nutzer ge-
ben bei jeder Interaktion ihre Ein-

willigung, welcheDaten siemit wem
teilen möchten.

Wie steht es um die Datenspei-
cherung?
eZug führt kein zentrales Register
und speichert keine Interaktionen
der Nutzenden, somit bietet eZug
auch keine unnötige Angriffsfläche.

Welche Behörden, Ämter und In-
stitutionen konnten Sie bisher
zum Mitmachen bewegen?
NebenZugnutzenauchdieGemein-
den Baar, Cham, Steinhausen und
Hünenberg die eZug App. Zudem
dient die eZug App auch als pass-
wortloses Anmeldeverfahren für das
kantonale Zuglogin. eZug und Zu-
glogin sind somit starke Partner.

Nicht nur behördliche Dokumen-
te sind durch eZug einfach zu be-
kommen, die App erleichtert
auch den Alltag des Nutzers. Wie
muss man sich das vorstellen?

Das Serviceangebot von eZug geht
über Dokumentbestellungen hin-
aus. Mit eZug können die Nutzerin-
nen und Nutzer elektronisch signie-
ren, Anwohnerparkkarten lösen,
sich an die Entsorgungstermine er-
innern lassen, in der Bibliothek Me-
dienausleihenundvielesmehr.Und
dies allesmit nurwenigenKlicks oh-
ne Formulare auszufüllen, denn es
werdeneinfachdieDatenausderve-
rifizierten Identität geteilt.

Zudem bietet die App ein Schul-
portal, über das Erziehungsbe-
rechtigte mit Lehrpersonen kom-
munizieren können. Erläutern Sie
das bitte genauer.
Ein einfacher und digitaler Aus-
tausch zwischen den Eltern und den
Bildungspartnern ist ein grosses Be-
dürfnis. Bisherwar hier die Kommu-
nikation sehr papierlastig, wichtige
Informationen hingen auf Zetteln
am Kühlschrank. Im neuen Schul-
portal können Nachrichten einfach

versendet und empfangen werden,
die Informationen sind immer griff-
bereit. Und dank der elektroni-
schen Identität haben alle Kommu-
nikationsparteien Gewähr, dass das
Gegenüber auch die Person ist, die
sie ausgibt zu sein.

Mit wie vielen Schulen können
sich Eltern derzeit über eZug-App
in Verbindung setzen?
DasSchulportalwird inderStadtZug
ab Januar 2023 Schulhaus für Schul-
haus eingeführt.

Welche Erweiterungen sind zu-
künftig geplant?
Für 2023 sindbereits spannendeAn-
wendungenundneueDienstleistun-
gen geplant, auf die sich Nutzerin-
nenundNutzer freuenkönnen.Viel-
leicht ja auch bald in der einen oder
anderen Zuger Gemeinde, die eZug
noch nicht nutzt.

Weitere Infos: www.ezug.ch.
Nicolas Lemaitre ist Projektleiter Smart
City der Stadt Zug.

Mit der ezug App ist auch das Bezahlen der Parkgebühren einfacher geworden. Fotos: zvg

Ein Abend im Zeichen der Nächstenliebe
Herbstanlass vom Hospiz Zug in der reformierten Kirche in Zug

Er wird für viele Menschen be-
stimmt lange Zeit unvergessen
bleiben. Wer? Und warum be-
ginnt ein Bericht mit einem
Schlusssatz? Eben weil es hier
um den Schluss geht. Darum,
was am Ende des Lebens für
einen Menschen so unbedingt
wichtig ist

Der Abend vom 3. November, an
dem in der reformierten Kirche in
Zug das Thema letzte Wünsche zum
zentralen Punkt wurde, wird lange

nachhallen, weil es sehr beeindru-
ckend und zu Herzen gehend war,
auf eine so ungewohnt direkte Wei-
se diesen Bereich am Ende eines Le-
bens beleuchtet zu bekommen.
Aber beginnen wir von vorne. Für
die 30. Herbstveranstaltung von
Hospiz Zug unter dem Jahresmotto
«Präsenz mittendrin» konnte der
Gründer der «Wunschambulanz
Schweiz» Petar Sabovic für einen
Vortrag gewonnen werden. Zum
Einstieg in das Thema spielte Ra-
phael Bussinger auf der Harfe die

Mondscheinsonate von Beethoven.
Der Klang füllte den Raum und war
eine wundervolle Einstimmung in
denAbend.DiePräsidentinvonHos-
piz Zug, Rosetta Rosamilia, begrüss-
te die zahlreichen Besucher und
machte klar, wie wichtig es ist, auf
dieBedürfnissevonMenscheninder
letzten Lebensphase einzugehen.
Anschliessend stellte Petar Sabovic
sich selbst und sein Herzensprojekt
vor. Begonnen hatte es damit, dass
er 2016 in seinem privaten Umfeld
mit der Thematik «letzte Wünsche»

konfrontiert wurde. Er hat angefan-
gen, sich damit auseinander zu set-
zen und ist schnell auf eine Stiftung
in den Niederlanden gestossen, die
genau das tut: letzte Wünsche erfül-
len.
Spontan ist er mit seiner Partnerin
nach Rotterdam gereist und hat sich
vorOrteinBildgemacht.Ausdenan-
fänglich geplanten wenigen Tagen
wurden Wochen, in denen sie sich
als freiwillige Helfer bei der Umset-
zung von über 30 letzten Wün-
scheneinsetzten.Danachwar für ihn
klar,daswollteerauchinderSchweiz
ins Leben rufen.

Bekanntlich ist
aller Anfang schwer
So war es auch bei diesem Projekt.
Was für eine seltsame Idee, das ist
doch viel zu aufwändig, wer soll das
finanzieren? Zum Glück bekam Pe-
tar Sabovic von seinen mittlerweile
zu Freunden gewordenen Kollegen
aus Rotterdam einen gebrauchten
Ambulanzwagen, der mit den erfor-
derlichen Vorrichtungen ausgestat-
tet war. Als Dreierteam konnten sie
so 2017 den Betrieb aufnehmen. Die
Startfinanzierung bestritten sie aus
eigener Tasche.
Oft sindeskleineWünsche,dieMen-
schen kurz vor ihrem Tod noch ha-

ben. Petar Sabovic plädiert intensiv
dafür, mutig zu sein und diese Her-
zensanliegenwennmöglichzuerfül-
len. Das Glück und die Freude in
den Augen der Betroffenen spiegelt
sich in den Herzen der Helfer und
ist unbezahlbar.
Für die Angehörigen ist es nicht im-
mer einfach. Es ist meistens so, dass
dies der letzte Ausflug mit ihrem lie-
ben Menschen ist. Doch die Erinne-
rung an diese letzten schönen Erleb-
nisse geben Kraft für die Zeit der
Trauer.
Es ist erstaunlich, was alles möglich
ist. In verschiedenen Kurzreporta-
genwurdegezeigtwieeinManntrotz
kritischem Zustand mitten im Zü-
richsee noch einmal zu schwim-
men. Sogar der Herzenswunsch
einer Frau noch zu heiraten wurde
erfüllt.Die Schilderungenvielerwei-
terer Begleitungen, welche viel Or-
ganisationund fachlicheKompeten-
zen voraussetzen, waren einfach be-
eindruckend. Heute ist die Wunsch-
ambulanz Schweiz eine Vereini-
gung, die sich zu 100 Prozent aus
Spenden finanziert. Sie besteht aus
rund150ehrenamtlichaktivenFach-
personen.

Für Hospiz Zug: Ann Cuony

www.wunschambulanz.chVon links: Petar Sabovic, Rosetta Rosamilia und Raphael Bussinger. Foto: zvg


